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Nr. 16 DIE BERNER WOCHE

ber -toten, bie ftunbenweit ben fcßlecßten
unb febr fteilen 2Beg ßinaufgefdjaft toerben
mußten, fo wunbem wir uns, baß bie Se»
Dotierung bes Dales iabrbunbertelang ihre
religiöfen 1*flid)ten auf biefe Slrt su erfüllen
bereit gewefen ift. fyreilid) oerlangten bie
tirdjlichen Saßungen aud) gleid)3eitig bie
gulbigung an bie Serren ber Surg unb
bie (Erlegung ber 3ebnten unb anberer ®e=

bübren. 213er alfo beten wollte, mußte
feiner llntertanenpflicht genügen.

©egenüber ber Kirdje ftanb oermutlid)
im turmartigen Sau bas Vfarrßaus. Der
Äirdjturtn batte roobl nur eine ®lode.
Siad)bem bann bie X orffirdfen entfianben
waren unb St. 3oßann prattifd) als Sin»
baeßtsftätte nicht mebr in 3frage tarn, ging
bie Kirdjenglode in ben Sefiß ber ®e=
meinbe Scharons über. Xie ®Iode aber
folterte auf bent Transport ben fteiten
Sang hinunter unb brad) bie Krone ab.
Vöfe 3ungen behaupteten, bie ®Iode fei
auf nidjt gang einroanbfreie ftßeife erworben
warben.

Oer lebte Schloßßerr auf Soßen»
Siätien, Stüter Kuno, war ber Sdjreden
alter Vilger unb Sanbteute. SBas ibm
gefiel, bas würbe ©egenftanb feiner Stäuberhänbe. 2lber
ats er einft wieber eine Sungfrau im Dorfe Sits tuqer»
banb aufs Vferb riß unb sur Surg. hinauffd)Ieppte, war
bas SJiaß boeb oolt unb bie Sauern taten firft äufammen,
um ber ©emaltherrfdjaft ein ©nbe 311 bereiten. Die empörten
Sdjaren batten fdjon bie Dore gefprengt unb als fie fidj
auf ben Slitter werfen wollten, ber 3U Stoß im Scßloßbofe
biett, bas feböne SiIfer=3Räbchen oor fid) im Sattel, ba
gab er feinem Stappen unoerfebens bie Sporen, baß biefer

Die Ruinen von St. Johann auf Hohenraden.

bod) aufftieg, unb bann fprengte er ißn oon ber 3tntte bes
Reifens hinunter in bie graufigen Schlünbe bes oertorenen
ßodjes. 2Bas aber ber Sinterrhein in bie SBirbel ber Via»
mata geriffen, bas gibt er nidjt wieber heraus.

Der SohemfRätier aber muß feine SRiffetat nod) jähr»
hunbertetang büßen. 3n bunïten Stäcßten reitet er broben
auf bem 3of)annisftein um bie Drütnmer ber Surg, fo baß
ihm böllenheiß babei werben muß. Seine ©ifenrüftung ift
rotgtiihenb, unb Junten fprüfjen baoon ins Dunfei.

$laska-Gold
©r hatte feßr formell gefproiben unb ©fdjet fonnte nicht

erttfdjeiben, wie er fid) perföntieb 3U bem hier hentfdfenben
_ot)ftem oon Korruption, bas ihm wohlbefannt fein mußte,
Hellte. SBas er gefagt hatte, war ja oollfommen richtig, aber
bodj batte ©fdjer bas beutlidje ©mpfinben, baß er oon biefern
inanne leinerlei görberung feiner Slbfidjten 311 erwarten
habe. Sßenn er nicht felbft an ber Korruption beteiligt war,
was ©fdjer ohne beftimtnte Stnhaltspuntte nicht annehmen
wollte, fo seigte er bod) bie Stbneigung bes leitenben Se»
amten, Uebelftänbe in feiner Verwaltung offentunbig werben
tu Iaffen.

„Das heißt alfo, bie Sache foil fo weiter geben, wie
He bisher gegangen ift?" fragte ©fdjer empört. „Sie wiffen
Sans genau, baß bie oon 3©ten geforberten Scmeife nicht 311

erbringen finb, bei ber Käuflidjteit ber Sßoli^ei unb ber
'd)ter. 2lber Sie fdjeinen nicht 3U wiffen, baß bie Setrü»

aereten, bie offenfidjtlid) aud) oon biefer Office aus geför»
ert werben, uadjgerabe 3U weit gegangen finb. Die SRiner

!" 'm Segriff, eine Organifation 31t bilben unb enblicb auf
oem 2Bege bes Selbftfdjußes mit ber Korruption hier auf»
3urdumen. 3d) muß geftehen, ich hätte oon 3bnen mehr
-ontereffe für bie Steinigung 3hrer Verwaltung oon Se»
tugern unb fonftigen unfauberen ©lementen erwartet."
• - ''Siingen Sie mir Seweife, bann werbe id) bagegen

etn|d)reiten", entgegnete Vir. Sentier mit einem Wehfelguden.
ift wohl für Sie fein Seweis für bie Hnebrlidjteit

eines Seamten, wenn er monatlich bas 3a>an3igfad)e unb noch

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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mehr feines ©eßaltes ant Spieltifdje ober in ben Dan3hallen
ausgibt?"

„Stein, bas ift nod) fein Veweis für mich, ©s recht»

fertigt nur einen gewiffen Verbad)t."
„Unb fein Verbleiben im Stinte", oollenbete ©fcher far»

taftifdj. „Well, Sir, id) febe, wir haben oon 3bnen nichts
3U hoffen unb ntüffen bie Sad)e felbft in bie ifjanb nehmen.
Das wirb jeßt gefdjehen."

„Salis bas als eine Drohung gemeint ift, fo mache
id) Sie barauf aufmertfam, baß id) hier eine Klingel habe.
2ßenn ich auf bie briide, tommt ber Officebiener, um Sie
binaus3ufübren."

„3d) roürbe 3bnen nicht empfehlen, ju brüden", oerfeßte
©fcher ruhig, „benn id) wäre genötigt, wieber3utommen. SR it
ben SRitgliebern bes Vigilantentomitees, beffen Silbung nad)=
gerabe unabweisbar geworben ift. 2Bir wollen eine ehrliche
Verwaltung hier unb werben fie fdjaffen. SBenn Sic mir
gegenüber bie ftarle £>anb seigen wollen, fo geftatten Sie
mir, Sie barauf aufmertfam 311 tnadjen, baß bies beffer nad)
ber richtigen Seite hin gefdjehett märe, ©s werben fid) jeben»

falls in ber näcßften 3eit Dinge hier in Dawfon ereignen,
beren 5fenntnis nidjt auf Dawfon befdjröntt bleiben tann
unb über bie man oermutlid) oon Ottawa aus Stuftlärung
oon 3hnen oerlangen wirb."

3n bem Kommiffar fämpfte augenfd)einlidj bas Vewußt»
fein feiner amtlichen 2Bürbe mit bem 3iemlidj entgegengefeßten
©efiifjl einer fd)Ied)t oerhehlten Veunrtihigung.

M. 16 VIL KLKdlLK >V0O!dL

der Toten, die stundenweit den schlechten
und sehr steilen Weg hinaufgeschaft werden
mußten, so wundern wir uns, daß die Be-
völkerung des Tales jahrhundertelang ihre
religiösen Pflichten auf diese Art zu erfüllen
bereit gewesen ist. Freilich verlangten die
kirchlichen Satzungen auch gleichzeitig die
Huldigung an die Herren der Burg und
die Erlegung der Zehnten und anderer Ge-
bühren. Wer also beten wollte, mutzte
seiner Untertanenpflicht genügen.

Gegenüber der Kirche stand vermutlich
im turmartigen Bau das Pfarrhaus. Der
Kirchturm hatte wohl nur eine Glocke.
Nachdem dann die Dorfkirchen entstanden
waren und St. Johann praktisch als An-
dachtsstätte nicht mehr in Frage kam, ging
die Kirchenglocke in den Besitz der Ge-
meinde Scharans über. Die Glocke aber
kollerte auf dem Transport den steilen
Hang hinunter und brach die Krone ab.
Böse Zungen behaupteten, die Glocke sei

auf nicht ganz einwandfreie Weise erworben
worden.

Der letzte Schlotzherr auf Hohen-
Rätien, Ritter Kuno, war der Schrecken
aller Pilger und Landleute. Was ihm
gefiel, das wurde Gegenstand seiner Räuberhände. Aber
als er einst wieder eine Jungfrau im Dorfe Sils kurzer-
Hand aufs Pferd ritz und zur Burg hinaufschleppte, war
das Matz doch voll und die Bauern taten sich zusammen,
um der Gewaltherrschaft ein Ende zu bereiten. Die empörten
Scharen hatten schon die Tore gesprengt und als sie sich

auf den Ritter werfen wollten, der zu Rotz im Schlotzhofe
hielt, das schöne Silser-Mädchen vor sich im Sattel, da
gab er seinem Rappen unversehens die Sporen, datz dieser

Die Nnillsii von 8t. loNsnn sut Iloüenrätieii.

hoch aufstieg, und dann sprengte er ihn von der Zinne des
Felsens hinunter in die grausigen Schlünde des verlorenen
Loches. Was aber der Hinterrhein in die Wirbel der Via-
mala gerissen, das gibt er nicht wieder heraus.

Der Hohen-Rätier aber mutz seine Missetat noch jähr-
hundertelang büßen. In dunklen Nächten reitet er droben
auf dem Johannisstein um die Trümmer der Burg, so datz
ihm höllenheitz dabei werden mutz. Seine Eisenrüstung ist
rotglühend, und Funken sprühen davon ins Dunkel.

Er hatte sehr formell gesprochen und Escher konnte nicht
entscheiden, wie er sich persönlich zu dem hier herrschenden
«ystem von Korruption, das ihm wohlbekannt sein mutzte,
stellte. Was er gesagt hatte, war ja vollkommen richtig, aber
doch hatte Escher das deutliche Empfinden, datz er von diesem
Manne keinerlei Förderung seiner Absichten zu erwarten
habe. Wenn er nicht selbst an der Korruption beteiligt war,
was Escher ohne bestimmte Anhaltspunkte nicht annehmen
wollte, so zeigte er doch die Abneigung des leitenden Be-
amten, Uebelstände in seiner Verwaltung offenkundig werden
Zu lassen.

„Das heitzt also, die Sache soll so weiter gehen, wie
he bisher gegangen ist?" fragte Escher empört. „Sie wissen
ganz genau, datz die von Ihnen geforderten Beweise nicht zu
erbringen sind, bei der Käuflichkeit der Polizei und der
Nichter. Aber Sie scheinen nicht zu wissen, datz die Betrü-
gereien, die offensichtlich auch von dieser Office aus geför-

ert werden, nachgerade zu weit gegangen sind. Die Miner
'sn Begriff, eine Organisation zu bilden und endlich auf

m Wege des Selbstschutzes mit der Korruption hier auf-
zuräumen. Ich mutz gestehen, ich hätte von Ihnen mehr
Interesse für die Reinigung Ihrer Verwaltung von Be-
rugern und sonstigen unsauberen Elementen erwartet."
- "?àgen Sie mir Beweise, dann werde ich dagegen

einschreiten", entgegnete Mr. Senkler mit einem Achselzucken.
ist wohl für Sie kein Beweis für die Unehrlichkeit

eines Beamten, wenn er monatlich das Zwanzigfache und noch

Roinarr au8 der ^eit der grossen dcddluirde in Canada nnd
^laàa von Liniì Droonber^. cop^ixin »esse s v-àr, r-up-ix.
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mehr seines Gehaltes am Spieltische oder in den Tanzhallen
ausgibt?"

„Nein, das ist noch kein Beweis für mich. Es recht-
fertigt nur einen gewissen Verdacht."

„Und sein Verbleiben im Amte", vollendete Escher sar-
kastisch. 8ir, ich sehe, wir haben von Ihnen nichts
zu hoffen und müssen die Sache selbst in die Hand nehmen.
Das wird jetzt geschehen."

„Falls das als eine Drohung gemeint ist, so mache
ich Sie darauf aufmerksam, datz ich hier eine Klingel habe.
Wenn ich auf die drücke, kommt der Osficediener, um Sie
hinauszuführen."

„Ich würde Ihnen nicht empfehlen, zu drücken", versetzte
Escher ruhig, „denn ich wäre genötigt, wiederzukommen. Mit
den Mitgliedern des Nigilantenkomitees, dessen Bildung nach-
gerade unabweisbar geworden ist. Wir wollen eine ehrliche
Verwaltung hier und werden sie schaffen. Wenn Sie mir
gegenüber die starke Hand zeigen wollen, so gestatten Sie
mir, Sie darauf aufmerksam zu machen, datz dies besser nach
der richtigen Seite hin geschehen wäre. Es werden sich jeden-
falls in der nächsten Zeit Dinge hier in Dawson ereignen,
deren Kenntnis nicht auf Dawson beschränkt bleiben kann
und über die man vermutlich von Ottawa aus Aufklärung
von Ihnen verlangen wird."

In dem Kommissar kämpfte augenscheinlich das Bewutzt-
sein seiner amtlichen Würde mit dem ziemlich entgegengesetzten
Gefühl einer schlecht verhehlten Beunruhigung.



312 DIE BERNER

Gr briidte aber jeht roirtlidj auf ben Knopf, uttb als
ber Liener eintrat, fagte er mit einem oerabfdjiebenben Kopf»
nieten gegen (£f<f)er :

„Der nädjfte."

Die barauf folgenbe Itnterrebung Gfdjers mit Ptr.
Ôoffmanu, bem Gbitor bes „Klonbite Pugget" führte 3u
einem oollftönbigen Ginoerftänbnis 3roifdjen beiben.

Droh feines beutfdjen Stamens roar ber SRann aber
tein Deutfiber, ober bodj nur in einer nicht mehr feftftell»
baren dbftammung. Gr ertlärte fidj bereit, fein 23Iatt in
ben Dienft ber neuen 23eroegung 3U ftellen unb einen Stuf»
ruf, ben Gfdjer fiefj 311 fdjreiben erbot, 3U oeröffentlidjen.

Gfd)er batte bas erroartet, benn im Gegenfah 3U ber
„Puton Pîibnight Sun", bie mebr bie 3ntereffen ber groben
Gefellfihaften oertrat, mar ber „fRugget" ooliftänbig unab»
bängig unb trat fdjon aus (SegenfâBIidjïeit 3U bem Kontur»
ren3blatt mebr für bie tRedjte bes groben Publitums unb
eine Steform bes gan3en öffentlichen Bebens in Darofon ein.

Storton tonnte oon feiner Sefpredjung mit SRr. King
inbeffen niebt bas gleiche günftige Sîefultat berichten.

„Stuf bie ,2Ribnight Sun' roerben mir nicht rechnen
tonnen", fagte er, als er am SIbenb Gfdjer mieber befugte.

Sie roaren biesmal allein. Sdjmibt mar ausgegangen
unb ber ßanbagent roie geroöbnlid) aus feiner Office nod)
gar nicht 3urüdgetebrt.

„King febeint fid) nicht frei 3U fühlen unb 3U fürchten,
bah es ihm übel oermertt roerben tonnte, roenn er gegen
bie Korruption hier, oon ber bie groben 3ntereffen fdjlteh»
bod» atn meiften profitieren, 3U gelbe 3iet)t. Das mar roe»

nigftens ber Ginbrud, ben ich hatte. Denn roas er fagte,
tlang anbers", fuhr tRorton fort. „Danach tann bas toeil
für ben KIonbite=Diftritt unb Stlasta nur oon ben groben
Gefellfdjaften tommen, bie für Slmerita roie für Kanaba,
ja eigentlich) für bie ganse SBelt, aus ber Gisroüfte hier ein
neues (Smpire fchaffen. Da3U gehört Kapital unb bie Sereii»
roilligteit, es aufs Spiel 3U fetjen, ohne tleinlidje gurcht,
bab es oertoren geben tonnte. Der ein3elne fei roertooli
genug in feiner SBeife, aber er wirb immer 3ögern, feine
befdjräntten SRittel für ein SBagnis ein3ufeben. Die groben
Gefellfdjaften tun bas aber. Dun es bauernb. Sie erfdjliehen
bas ßanb für ben garrner, errichten Kobtenminen, bauen
Gifenbahnen unb fdjaffen alle möglichen fonftigen bem all»
gemeinen SBobl bienenben Unternehmungen. Sie t'önnen fid)
bas leiften, roeil bie SRöglichteit für fie beftebt, fid) an einer
anbern Stelle fdjablos 311 halten, roenn fid) ihre Grroartungen
an ber einen nidjt erfüllen. Der tieine Kapitalift tann bas
nicht.

Die meiften Beute ahnen ja gar nidjt, roas bie groben
Gefellfdjaften alles fdjon für bas ßanb hier getan haben.
3hre 9Jîett)oben finb üielleidjt nicht einroanbfrei. 3unt Deufel
aud). Kein grober Gröberer hat jemals fein 3tel mit ein»

roanbfreien SRitteln erreicht. Unb unfere groben Gefell»
fdjaften finb Gröberer. Gröberer eines roüften Banbes am
äuberften Gnbe ber SBelt. Gs ift nidjt mehr als oernünftig,
bab bie ^Regierung fidj oon ihnen bis 311 einem geroiffen
Grabe beeinfluffen labt, obroobl ber Umfang, in bem bas
gcfd)ieht, in beit meiften gälten ftart überfdjäht roirb. Die
^Regierung tann nur roenig für bas fianb tun. Sie ift nach
311 nieten Seiten hin gebunben. Sie mürbe breibig 3ahre
brauchen, um bas 3U tun, roas bie groben 3ntereffen in brei
3ahren fdjaffen. Sie ift bod) aud) jefct nur hergeiommen,
um Gelb aus bem Battbc heraus3uhoten, nid)t aber hinein»
3ufteden. Yes, Sir, bie groben Gefellfdjaften finb ein Segen
für bas ßanb! Sie erfdjliehen es, fchaffen Daufenben SIrbeit
1111b Perbienft unb roenn fdjliehlidj mal roirtlish einer ober
ber anberc babei 311 Schaben tommt, fo mub ich; Sie baran
erinnern, bab ein neues Banb nidjt nach bem SRoraltober
ber alten Sänber beurteilt roerben barf."

WOCHE Nr. 16

13.

Gin G 0 I b g r ä b e r SR e e t i n g.

Das Opernhaus roar oon ber männlichen Peoölterung
Darofons bicht befebt. Stud), bie Bogen unb IRänge roaren
gefüllt. Stur roenige ber fidj 3ur 3ett in ber Stabt befirt»
benben SRiner hatten oerfäumt, fidj etmufinben. Die Stuf»
forberung (jiemu, bie ber „Klonbite Slugget" oor einigen
Dagen in ber gorm eines oon Gfdjer oerfabten Sirtitels
gebracht, roar 311 bringenb geroefen, hatte bas fjerrfdjenbe
Spftem ber Korruption 311 fdjonungslos aufgebedt unb bie

enblid)e Selbfthilfe ber Peoölterung bagegen als 3u not»
roenbig erroiefen, um nicht attfeitig beadjtet 3U roerben.

Die Stummer, bie 311 bem geroöfjnlidjen greife oon fünf»
3ig Gents bas Stüd in ben Straften oertauft rourbe, fanb
reiftenben Slbfaft. Seit ben erften fenfationellen Gotbfunben
hatte es in Darofon feine Sadje gegeben, über roeldje fid)
bie ©eoölterung in eine foldje Siebebifte ber Grregung hinein»
bistutiert hatte, roie biefe. Unb bas Darofon oon bamals
mit feinen roenigen jjunberten oon Ginroohnern roar längft
untergegangen in bem Darofon oon heute mit feinen nahe»

3U 3toan3tgtaufenb Ginroohnern. Die periobifdjen Golbfunbe,
bie immer roieber betannt rourben, oerfehlten ja allerbings
niemals, oon neuem eine Senfation heroor3urufen, aber
fihon ihre jjäufigteit unb bie oielfadj getäufdjten Grroar»
tungen, bie ein3elnen oon ihnen folgten, übten ihre SBirfung
in biefer 2?e3iehung nur noch in bebeutenber SIbfdjroädjung.

Die erften gunbe hatten ben Peroeis geliefert, bah
Golb in unoerhofft groben Stengen im ßanbe oorhanben
roar, eine Datfache, bie man bis bafjin nach 3ahren aus»
bauernber Profpettier'arbeit mit nur tümmertidjen Grfolgen
immer roieber besroeifelt hatte. Den neuen gunben, obroohl
fie natürlich ftets oon einer stampede, einem roilben ÜRennen,

nach ber betreffenben Stelle begleitet roaren, fehlte ber alles
umroäUenbe Gljarat'ter jener. Denn fie beroiefen im Grunbe
bod) nur immer roieber bas eine, bas längft nicht mehr 311

beroeifen nötig roar, bab ber Klonbite unb 3uton mit ihren
äafjlreidjen Stebenflüffen bas neuefte unb reichfte GoIb»Derri»
torium ber Grbe roaren.

23ei biefer Bage ber Dinge roar baher auch jeber bisher
meift nur mit feinen eigenen Slngelegenfjeiten, bie anbete
nidjt intereffierten, befchäftigt geroefen; hatte bas Gefühl
gehabt, hier allein ober hödjftens mit ein paar greunben
gegen alle anbeten im bitterften, rüdfidjtslofeften SBettberoerb

um bas Dafein unb bie Slnroartfchaft auf beffen Stnnehm»
lidjteiten 3U flehen, bie bas Golb in ben gluftbetten ihnen
oerhieft. 3etjt entbedte man auf einmal, bah es etroas gab,
bas alle anging; alle nötig hatten: ben Schuft einer gefeft»

liehen Orbnung in bem gügellofen, roüften Durd)einanber
ber Dinge hier. Das fidj in roahnfittniger jjaft überftür»
3enbe Dempo ber Gntroidlung ber Stabt madjte bie ein»

geriffene Korruption unb geftlbefeftung faft aller Slemtcr

3roar einigermaften ertlärlidj, aber es burfte nicht länger
als Gntfdjulbigung für ihre gortbauer bienen.

Unb berjenige, ber bas Gemeinfcftaftsgefübl unb ben

SJtut befaf?, fidj ber Korruption hier entgegenstellen unb
anbere 3ur jg>ilfeleiftung hierbei aufsuforbern, roar ein itod)

gan3 junger SJtann. Das muhte roohl fo fein, benn mancher

lebenserfahrene SRann mit ergrautem |>aar hätte ge3ögert,
bas 3U tun unb ertlärte fein Vorgehen offen für roohl redjt
anertennensroert, aber bod) für eine Unbefontrenheit, bie taum
anbers als in einer Kataftrophe für ihn enben tonnte. Der
IRame Gfdjer ging oott Dlunb 3U ttRunb unb fein Dräger
hatte in biefen roenigen Dagen eine Popularität erlangt,
bie ihn hätte bebentlidj unb in feiner Haltung fdjroantenb
madjen müffen, roentr er fidj nicht über alle möglidjen golgen
feines Sdjrittes in oollem Umfange oon oornherein tlar
geroefen roäre.

312 VIL KLUk^k

Er drückte aber jetzt wirklich auf den Knopf, und als
der Diener eintrat, sagte er mit einem verabschiedenden Kopf-
nicken gegen Escher:

„Der nächste."

Die darauf folgende Unterredung Eschers mit Mr.
Hoffmann, dem Editor des „Klondike Nugget" führte zu
einem vollständigen Einverständnis zwischen beiden.

Trotz seines deutschen Namens war der Mann aber
kein Deutscher, oder doch nur in einer nicht mehr feststell-
baren Abstammung. Er erklärte sich bereit, sein Blatt in
den Dienst der neuen Bewegung zu stellen und einen Auf-
ruf, den Escher sich zu schreiben erbot, zu veröffentlichen.

Escher hatte das erwartet, denn im Gegensatz zu der
„Pukon Midnight Sun", die mehr die Interessen der grotzen
Gesellschaften vertrat, war der „Nugget" vollständig unab-
hängig und trat schon aus Gegensätzlichkeit zu dem Konkur-
renzblatt mehr für die Rechte des grotzen Publikums und
eine Reform des ganzen öffentlichen Lebens in Dawson ein.

Norton konnte von seiner Besprechung mit Mr. King
indessen nicht das gleiche günstige Resultat berichten.

„Auf die .Midnight Sun' werden wir nicht rechnen
können", sagte er, als er am Abend Escher wieder besuchte.

Sie waren diesmal allein. Schmidt war ausgegangen
und der Landagent wie gewöhnlich aus seiner Office noch

gar nicht zurückgekehrt.
„King scheint sich nicht frei zu fühlen und zu fürchten,

daß es ihm übel vermerkt werden könnte, wenn er gegen
die Korruption hier, von der die grotzen Interessen schlietz-
doch am meisten profitieren, zu Felde zieht. Das war we-
nigstens der Eindruck, den ich hatte. Denn was er sagte,
klang anders", fuhr Norton fort. „Danach kann das Heil
für den Klondike-Distrikt und Alaska nur von den grotzen
Gesellschaften kommen, die für Amerika wie für Kanada,
ja eigentlich für die ganze Welt, aus der Eiswüste hier ein
neues Empire schaffen. Dazu gehört Kapital und die Bereit-
Willigkeit, es aufs Spiel zu setzen, ohne kleinliche Furcht,
datz es verloren gehen könnte. Der einzelne sei wertvoll
genug in seiner Weise, aber er wird immer zögern, seine
beschränkten Mittel für ein Wagnis einzusetzen. Die grotzen
Gesellschaften tun das aber. Tun es dauernd. Sie erschlietzen
das Land für den Farmer, errichten Kohlenminen, bauen
Eisenbahnen und schaffen alle möglichen sonstigen dem all-
gemeinen Wohl dienenden Unternehmungen. Sie tonnen sich

das leisten, weil die Möglichkeit für sie besteht, sich an einer
andern Stelle schadlos zu halten, wenn sich ihre Erwartungen
an der einen nicht erfüllen. Der kleine Kapitalist kann das
nicht.

Die meisten Leute ahneu ja gar nicht, was die grotzen
Gesellschaften alles schon für das Land hier getan haben.
Ihre Methoden sind vielleicht nicht einwandfrei. Zum Teufel
auch. Kein grotzer Eroberer hat jemals sein Ziel mit ein-
wandfreien Mitteln erreicht. Und unsere grotzen Gesell-
schaften sind Eroberer. Eroberer eines wüsten Landes am
äußersten Ende der Welt. Es ist nicht mehr als vernünftig,
datz die Regierung sich von ihnen bis zu einem gewissen
Grade beeinflussen lätzt, obwohl der Umfang, in dem das
geschieht, in den meisten Fällen stark überschätzt wird. Die
Regierung kann nur wenig für das Land tun. Sie ist nach

zu vielen Seiten hin gebunden. Sie würde dreißig Jahre
brauchen, um das zu tun, was die grotzen Interessen in drei
Iahren schaffen. Sie ist doch auch jetzt nur hergekommen,
um Geld aus dem Lande herauszuholen, nicht aber hinein-
zustecken. Ves, 8ii-, die grotzen Gesellschaften sind ein Segen
für das Land! Sie erschlietzen es. schaffen Tausenden Arbeit
und Verdienst und wenn schließlich mal wirklich einer oder
der andere dabei zu Schaden kommt, so mutz ich Sie daran
erinnern, datz ein neues Land nicht nach dem Moralkoder
der alten Länder beurteilt werden darf."

iì 1h

13.

Ein Goldgräber-Meeting.
Das Opernhaus war von der männlichen Bevölkerung

Dawsons dicht besetzt. Auch die Logen und Ränge waren
gefüllt. Nur wenige der sich zur Zeit in der Stadt befin-
denden Miner hatten versäumt, sich einzufinden. Die Auf-
forderung hierzu, die der „Klondike Nugget" vor einigen
Tagen in der Form eines von Escher verfaßten Artikels
gebracht, war zu dringend gewesen, hatte das herrschende
System der Korruption zu schonungslos aufgedeckt und die

endliche Selbsthilfe der Bevölkerung dagegen als zu not-
wendig erwiesen, um nicht allseitig beachtet zu werden.

Die Nummer, die zu dem gewöhnlichen Preise von fünf-
zig Cents das Stück in den Straßen verkauft wurde, fand
reißenden Absatz. Seit den ersten sensationellen Goldfunden
hatte es in Dawson keine Sache gegeben, über welche sich

die Bevölkerung in eine solche Siedehitze der Erregung hinein-
diskutiert hatte, wie diese. Und das Dawson von damals
mit seinen wenigen Hunderten von Einwohnern war längst
untergegangen in dem Dawson von heute mit seinen nahe-

zu zwanzigtausend Einwohnern. Die periodischen Eoldfunde,
die immer wieder bekannt wurden, verfehlten ja allerdings
niemals, von neuem eine Sensation hervorzurufen, aber
schon ihre Häufigkeit und die vielfach getäuschten Erwar-
tungen, die einzelnen von ihnen folgten, übten ihre Wirkung
in dieser Beziehung nur noch in bedeutender Abschwächung.

Die ersten Funde hatten den Beweis geliefert, datz

Gold in unverhofft grotzen Mengen im Lande vorhanden
war, eine Tatsache, die man bis dahin nach Jahren aus-
dauernder Prospektierärbeit mit nur kümmerlichen Erfolgen
immer wieder bezweifelt hatte. Den neuen Funden, obwohl
sie natürlich stets von einer stampecie, einem wilden Rennen,
nach der betreffenden Stelle begleitet waren, fehlte der alles
umwälzende Charakter jener. Denn sie bewiesen im Grunde
doch nur immer wieder das eine, das längst nicht mehr zu
beweisen nötig war, datz der Klondike und Jukon mit ihren
zahlreichen Nebenflüssen das neueste und reichste Eold-Terri-
torium der Erde waren.

Bei dieser Lage der Dinge war daher auch jeder bisher
meist nur mit seinen eigenen Angelegenheiten, die andere
nicht interessierten, beschäftigt gewesen: hatte das Gefühl
gehabt, hier allein oder höchstens mit ein paar Freunden
gegen alle anderen im bittersten, rücksichtslosesten Wettbewerb
um das Dasein und die Anwartschaft auf dessen Annehm-
lichkeiten zu stehen, die das Gold in den Flußbetten ihnen
verhieß. Jetzt entdeckte man auf einmal, daß es etwas gab,
das alle anging: alle nötig hatten: den Schutz einer gesetz-

lichen Ordnung in dem zügellosen, wüsten Durcheinander
der Dinge hier. Das sich in wahnsinniger Hast überstür-
zende Tempo der Entwicklung der Stadt machte die ein-

gerissene Korruption und Fehlbesetzung fast aller Aemter

zwar einigermaßen erklärlich, aber es durfte nicht länger
als Entschuldigung für ihre Fortdauer dienen.

Und derjenige, der das Gemeinschaftsgefühl und den

Mut besaß, sich der Korruption hier entgegenzustellen und
andere zur Hilfeleistung hierbei aufzufordern, war ein noch

ganz junger Mann. Das mutzte wohl so sein, denn mancher

lebenserfahrene Mann mit ergrautem Haar hätte gezögert,
das zu tun und erklärte sein Vorgehen offen für wohl recht

anerkennenswert, aber doch für eine Unbesonnenheit, die kaum

anders als in einer Katastrophe für ihn enden konnte. Der
Name Escher ging von Mund zu Mund und sein Träger
hatte in diesen wenigen Tagen eine Popularität erlangt,
die ihn hätte bedenklich und in seiner Haltung schwankend

machen müssen, wenn er sich nicht über alle möglichen Folgen
seines Schrittes in vollem Umfange von vornherein klar

gewesen wäre.
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Die Snhaber ber 3af)Ireid)ert Sars unb Vergnügungs»
flatten, bie ber ©ntwidlung ber Dinge 3uerft mit einem
reichlichen SJtihtrauen entgcgengefeben hatten, ba fie ihre
Sntereffen bebrot)t glaubten, löhnten fid) bamit aus, als
fie fahen, bah bie erregte Stimmung ber Veoölterung ihr
©efchäft belebte. Etaum 311 irgenbeiner 3eit waren ihre
ßotale oon fo oielen (Säften gefüllt gewefen unb fie waren
ficher, auch in 3it!unft auf ihre ^Rechnung 311 tommen, gan3
gleich, welchen ßlusgang bie Sache nahm. 3mmer würbe
bas Vebürfnis beftehen, bie brenttenben 3eitfragen in ben
SBars 3U befprechen. 2Bas wollten fie mehr?

Die ,,?hiïcm SJtibnigbt Sun" war am nächften Sage
prompt mit einem Sirtitel herausgetommen, ber oor Se»

ftrebungen warnte, bie nur ben (Erfolg haben tonnten, Hn»
ruhe in bie Seoßlferung 3U tragen unb beti einen gegen
ben anberen aufsureijen, 3U einer 3eit, wo man bringenb ber
©inigteit unb 3ufammenfaffung aller Eträfte bebürfe, um
aus bem £anb 3um 2ßof)Xe aller ein ©Iborabo im beften
unb weiteften Sinne bes SBortes 3U machen. Si iemanb fei
beffer 3ur Rührung hierbei berufen, als bie grofeen, feft im
Soben bes £anbes wurjelnben Unternehmungen. (Es läge
©efahr barin, fie unbetannten ßeuten anjuoertrauen, beren

(Eriftens unb Sntereffen hier oermutlich bod) nur oorüber»
gehenber Statur waren. (gortfetjung folgt.)

Welt -Wochenschau.
England—Italien, Frankreich—Hitler.

3m D r e i 3 e h n e r 10 m i t e e würbe befchloffen, 3ta=
lien unb SIbeffinien 3U ermahnen, fie möchten boch teine
international oerbotenen Etriegsmittel oerwenben. ffiemeint
waren bie ©iftgafe, unb bie SStahnung richtete fiel) natür»
lieh nur an bie Staliener. Vermutlich lacht man in St ont
nicht einmal mehr über foldje Schritte; man hat fich ;;u fehr
an bas Etlappern ber ©enfer SBinbmühle gewöhnt.

Das Dreiäehnertomitee fäffte aber noch einen anbern
Vefdjluh: Der Vräfibent SJtabariaga foil mit einem
i t a I i e n i f et) e n Vertreter bie 55 r i e b e n s m ö g I i dj »

teilen be) pre cl; en; ftellen fich bie 3taliener taub, fo
wirb bas Santtionentomitee 3ufammentreten unb
weiter beraten. 3mmer aufs neue beraten unb fich wieber
oertagen! Stud) bie Drchiebn haben fid} bis 311m 16. Slpril
oertagt unb wollen abwarten, wieoiel
SJtabariaga oon ben 3talienern erreicht.

Sd)on 3u Cftern ftanb feft, was er
erreichen werbe: SJtuffolini hatte geani»
wortet. 3lid}t 3talien fei ber Singreifer.
S3ier3ig 3ahre lang habe SIbeffinien
bie angrensenben Etolonien beunruhigt.
Stalten wolle nur bie Sicherheit feiner
©ebiete, bie ihm ber Völterbunb nicht
garantierte. (Es erftrebe and} nicht bie
Vernichtung eines -3tad)barreiches, bas
3ubem_ XRitglieb bes Völterbunbes fei.
Unb fo weiter. Unterbeffen arbeiten
nach wie oor bie 55Iieger an allen wich»

tigen^lBunîten jtoifdjen Slbbis Slbeba
unb Deffie, unb bie oorrüdenbe SIrmee
nähert fid) SJtagbala.

®lan gewinnt aus SJtuffolinis Siebe
m feinçm SJtinifterrat ben (Einbrud, bah
er auf bie oerfchärfte Stimmung in
<~rtglanb Stüdfid)t nahm, ©s ftedt
htnter feinen SBorten bas 55riebens=
angebet, bas auf bie fd)on oft pro»
('breite Deilung hinausläuft. Slbef»
unten foil nicht oernichtet werben,

oerfichert er. Sluf beutfeh: SJtan wirb einen Sieh übrig Iaffen.
Senen Sieh, bett bie (Englänber als Sidjerung ihrer Stil»
pofition unter ihre 55ittid)e 31t nehmen gebenïen. ©s wirb
halb einmal 3eit werben, bah ber Dttce beutlicher wirb.
Sonft werben es oielleidjt bod) bie ©nglänber fein.

Ohne bah baoon gefprodjen würbe, hat bie britifche
Slbmiralität bie 55Iottenftühpuntte int SJtittelmeer weiter aus»
gebaut unb eine unbeïanttte Slttsal)! neuer 55Iiegerftühpuntie
gefdfaffen. Stiemanb hat biefe geheimen SIrbeiten fontrol»
Iiert, freilid) aud) nicht bie italienihhen; wenn man über
bie nad) SIbeffinien gefahrenen Verhärtungen unb SJtaterial»
laflen immer auf bem flaufenben war, fo bant ber Eton»
trolle am Stefano!; bie italienifchen U»Voote unb bie bri»
tifdjen Sdjiffbeftüdungen ent3iehen fid) folcöer Veridjt»
erftattung.

Die britifche Stegierung erftrebt mehr als bisher bie
rafche £öfung bes afritanifchett Etonflittes. 55rantreid) je»

bod) überlegt fid) bie Sache heute nur nod) unter bem ®e»

fidjtswintel bes Slheinlanbtoufliltes. ©s wünfdjt gerabesu,
bah SJtuffolini feine afritanifche Vofition nod) oerftärte. 3e
härter Stont, befto leidjter wirb ©nglanb einwilligen, ben

Stheintonflitt im fratt3öfifd)en Sinne 31t löfen, um feinerfeits
bie fran3öfifd)e Ejilfe gegen SJtuffolini einstthanbeln. ôat es

Hoffnung, allein mit ihm fertig 311 werben, braud)t es bie
55ran3ofen nicht, fo wirb es auch 55rantreid) nichts oer»
fprechen.

SBie fehr 55rautreid) unb ©nglanb fi«h in ein uferlofen
SJtartten unb Sfbmarten oerloren haben, 3eigten bie Vor»
gänge im genannten Etomitee ber Dregehn. 55.ran!reich
fdjlug oor, biefes Etomitee folle fid)- oertagen, unb 3war
auf lange 55rift- 3wed: Sofortige energifdje Sittion ber
£ocarnomäd)te gegen Eitler, ©nglanb bagegen fchlug

oor, bie Drei3ehn hätten in Vermanen3 311 tagen. 3wed:
Vorläufiger Versieht auf weiteres Vorgeben ge
gen Eitler. Die 3ioei Stanbpuntte. Die beiben SBeft»

mächte finb weit auseinanber getommen, müffen jebod) beibe

weiterhin 3ufammengehen unb fid) gegenfeitig lähmen. 55rant»
reid) mödjte 3uerft bie Sibeinfrage 311 feinen ©unften löfen
unb nachher ©nglanb helfen, feine afritanifdjen 3ntereffen
3U retten, ©nglanb aber möd)te erft fpäter an bie fran»
3öfifd)en Sorgen beuten.

Dabei weih 55rantrei<h, wohin man ben Duce treibt,
wenn man ©nglanb hilft, ihn an bie SBanb 31t brühen:
SIus bem Elreis ber ßocarnomädjte hinüber 311 .Ejitler. 2Bo»

Der Tag des roten Kreuzes in Italien. Jeder Italiener spendet dieser wohltätigen Stiftung eine Gabe-
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Die Inhaber der zahlreichen Bars und Vergnügungs-
statten, die der Entwicklung der Dinge zuerst mit einem
reichlichen Mißtrauen entgegengesehen hatten, da sie ihre
Interessen bedroht glaubten, söhnten sich damit aus, als
sie sahen, dasz die erregte Stimmung der Bevölkerung ihr
Geschäft belebte. Kaum zu irgendeiner Zeit waren ihre
Lokale von so vielen Gästen gefüllt gewesen und sie waren
sicher, auch in Zukunft auf ihre Rechnung zu kommen, ganz
gleich, welchen Ausgang die Sache nahm. Immer würde
das Bedürfnis bestehen, die brennenden Zeitfragen in den

Bars zu besprechen. Was wollten sie mehr?
Die „Bukon Midnight Sun" war an? nächsten Tage

prompt mit einem Artikel herausgekommen, der vor Be-
strebungen warnte, die nur den Erfolg haben konnten. Un-
ruhe in die Bevölkerung zu tragen und den einen gegen
den anderen aufzureizen, zu einer Zeit, wo man dringend der
Einigkeit und Zusammenfassung aller Kräfte bedürfe, um
aus dem Land zum Wohle aller ein Eldorado im besten
und weitesten Sinne des Wortes zu machen. Niemand sei

besser zur Führung hierbei berufen, als die großen, fest im
Boden des Landes wurzelnden Unternehmungen. Es läge
Gefahr darin, sie unbekannten Leuten anzuvertrauen, deren

Existenz und Interessen hier vermutlich doch nur vorüber-
gehender Natur waren. (Fortsetzung folgt.)

Mit -M>eii6N8eiiau.
LnAlauà—Italie», IT-aràreià—Hitler.

Jin D r e i z e h n e r k o in i t e e wurde beschlossen, Jta-
lien und Abessinien zu ermähnen, sie möchten doch keine

international verbotenen Kriegsmittel verwenden. Gemeint
waren die Giftgase, und die Mahnung richtete sich natllr-
lich nur an die Italiener. Vermutlich lacht man in Rom
nicht einmal mehr über solche Schritte? man hat sich zu sehr

an das Klappern der Genfer Windmühle gewöhnt.
Das Dreizehnerkomitee faßte aber noch einen andern

Beschluß: Der Präsident Madariaga soll mit einem
italienischen Vertreter die F r i e d e n s m v g I i ch--

keiten besprechen? stellen sich die Italiener taub, so

wird das Sanktionen ko m itee zusammentreten und
weiter beraten. Immer aufs neue beraten und sich wieder
vertagen! Auch die Dreizehn haben sich bis zum 16. April
vertagt und wollen abwarten, wieviel
Madariaga von den Italienern erreicht.

Schon zu Ostern stand fest, was er
erreichen werde: Mussolini hatte geant-
wortet. Nicht Italien sei der Angreifer.
Vierzig Jahre lang habe Abessinien
die angrenzenden Kolonien beunruhigt.
Italien wolle nur die Sicherheit seiner
Gebiete, die ihm der Völkerbund nicht
garantierte. Es erstrebe auch nicht die
Vernichtung eines Nachbarreiches, das
zudem Mitglied des Völkerbundes sei.
And so weiter. Unterdessen arbeiten
nach wie vm- die Flieger an allen wich-
tigen^Punkten zwischen Addis Abeba
»nd Dessie, und die vorrückende Armee
nähert sich Magdala.

Man gewinnt aus Mussolinis Rede
ui seinem Ministerrat den Eindruck, daß
er auf die verschärfte Stimmung in
England Rücksicht nahm. Es steckt
hinter seinen Worten das Friedens-
angebot, das auf die schon oft pro-
phezeite Teilung hinausläuft. Abes-
amen soll picht vernichtet werden,

versichert er. Auf deutsch: Man wird einen Rest übrig lassen.
Jenen Rest, den die Engländer als Sicherung ihrer Nil-
position unter ihre Fittiche zu nehmen gedenken. Es wird
bald einmal Zeit werden, daß der Duce deutlicher wird.
Sonst werden es vielleicht doch die Engländer sein.

Ohne daß davon gesprochen wurde, hat die britische
Admiralität die Flottenstützpunkte im Mittelmeer weiter aus-
gebaut und eine unbekannte Anzahl neuer Fliegerstützpunkte
geschaffen. Niemand hat diese geheimen Arbeiten kontrol-
liert, freilich auch nicht die italienischen? wenn man über
die nach Abessinien gefahrenen Verstärkungen und Material-
lasten immer auf dem Laufenden war, so dank der Kon-
trolle am Suezkanal: die italienischen U-Boote und die bri-
tischen Schiffbestückungen entziehen sich solcher Bericht-
erstattung.

Die britische Negierung erstrebt mehr als bisher die
rasche Lösung des afrikanischen Konfliktes. Frankreich je-
doch überlegt sich die Sache heute nur noch unter dem Ge-
sichtswinkel des Rheinlandkonfliktes. Es wünscht geradezu,
daß Mussolini seine afrikanische Position noch verstärke. Je
stärker Rom, desto leichter wird England einwilligen, den

Rheinkonflikt im französischen Sinne zu lösen, um seinerseits
die französische Hilfe gegen Mussolini einzuhandeln. Hat es

Hoffnung, allein mit ihm fertig zu werden, braucht es die
Franzosen nicht, so wird es auch Frankreich nichts ver-
sprechen.

Wie sehr Frankreich und England sich in ein uferlosen
Markten und Abwarten verloren haben, zeigten die Vor-
gänge im genannten Komitee der Dreizehn. Frankreich
schlug vor, dieses Komitee solle sich vertagen, und zwar
auf lange Frist. Zweck: Sofortige energische Aktion der
Locarnomächte gegen Hitler. England dagegen schlug

vor, die Dreizehn hätten in Permanenz zu tagen. Zweck:

Vorläufiger Verzicht auf weiteres Vorgehen ge-
gen Hitler. Die zwei Standpunkte. Die beiden West-
mächte sind weit auseinander gekommen, müssen jedoch beide

weiterhin zusammengehen und sich gegenseitig lähmen. Frank-
reich möchte zuerst die Rheinfrage zu seinen Gunsten lösen
und nachher England helfen, seine afrikanischen Interessen
zu retten. England aber möchte erst später an die fran-
Mischen Sorgen denken.

Dabei weiß Frankreich, wohin man den Duce treibt,
wenn man England hilft, ihn an die Wand zu drücken:

Aus dem Kreis der Locarnomächte hinüber zu Hitler. Wo-

Der "psA des roten Xreuses in Itslien. Zeder Itsiiener spendet dieser voiiltäti^en ZtiUnnZ eine (Zsbv.
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